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Nun aber ist auch eın Zweifel, daß Peter seine Anzeige
auch ohne Süunde hatte erstatten können Denn, wenNnn auch
nıcht, WIeEe der Schluß der Anirage anzudeuten scheint, dazu VO!I-

pfh€htet W ar 1ne solche Pflicht besteht UU  b für jene, die Z.U

diesem Zwecke 1 Dienst des Staates stehen stand
iıhm doch jederzeıt frel, Ur Wahrung der Staatsordnung und
des offentlıchen Interesses. den Paul anzuzeigen. Ferner rag
C® sıch bel der Verpfilichtung ZU  — Schadloshaltung ın keiner
Weise darum, Aaus welchem Grunde eın Schaden des Nächsten
beabsıchtigt WAaTr, sondern 1U  —_ darum, welcher Natur der tat-
sächlich zugefügte chaden ist, ob eın gerecht oder ungerecht
erliıttener Schaden Mag ( der Zeuge, der ZU Aufdeckung
und Bestrafung eines Verbrechens mithıil{t, dazu auch bloß durch
Haß und BRBachsucht angetrieben werden, wıird ihn doch eın
Mensch dazu verhalten, den Schaden wıiıeder gutzumachen, den
der erbrecher dadurch erlıtten hat In Falle handelt
cSs sıch freilich nıcht u  3 ein erbrechen, sondern L11LUFTL: die
Übertretung VO  —_ Lollgesetzen. Tatsächliıch werden diese VO

Volke vielfach U  _ als reine Strafgesetze angesehen; und
schwerwiegend auch die staatlıchen un volkswirtschaftlıchen
Interessen eın mögen, die S1€e schutzen aben, ann
ZU mındesten nicht bezweifelt werden, daß strenge trafen für
sıch, auch ohne unmiıttelbare Gewissensverpflichtung In der Re-
gel imstande sSınd, diese Interessen wırksam schutzen, daß
nıcht ohne run behauptet wIrd, S1e seilen reine Pönalgesetze.
ber wı1ıe immer sıch auch mit dem Pönalcharakter der oll-
gesetze verhalten mas, auch unter dieser Voraussetzung vermag
eine Verpflichtung Peters ZU Schadloshaltung Paulus nıcht be-
wiesen werden. In jedem Fall bleibt die Tatsache bestehen, daß
die Strafe für die Aufbewahrung verbotener Waren uüber qaul
gerechterweise verhängt wurde. Ist aber dıe Strafe selber 5e-
recht, ist auch die dazu wenigstens siıch un
sachlich . nicht Unrecht. So STO daher auch das persönliche
nrecht Peters WT, da qul NU A4USs achgier schädigen
wollte, sachlich War der Schaden, den ihm zufügen half, eın
ungerecht zugefügter chaden Denn durch se1ın gesetzwıdriges
Verhalten hat au diesen ohne Zweifel verdient. Nur eın Scha
den, der qauch der Sache und nıcht bloß der Absicht ach
zerecht ist, VO Sunder ersetzt werden. Darum ıst Peter
TOTLZ seiner Sünde frei von dieser Pflicht

St Pölten. Dr Alois Schr_attenholzer.
(Cessio bonorum und Bürgschaft.) AI  Iın uter Mann eistet

für selinen Nächsten Bürgschaft.‘‘ So el ın der Heıligen
chrift Doch ırd die yarnung hınzugefügt: „Unbedachtg Burg



schaft hat schon viele Wohlhabende zugrunde gerichtet‘
(Ecch 29) Wer Bürgschaft eıstet, darf nıcht bloß en Herz,
sondern IMı auch SC1INECIL Kopf 718 ate ziehen. Denn Tra
sich l1ler nıcht l1oß ob dıe 11ebe groß SCIH, hel-
fen, sondern auch, ob dıe durch die Bürgschaft wIrt-
schaftlıch ragbar un empfehlenswert SC1, Denn dıe Folgen der
Bürgschaft können für den Helfer unter Umständen sehr bıtter

un doch dem Freunde nutzen. So sehr nämlich “die
1 ıehe sıch den Vorzug VOL anderen ugenden verdient,
WEeN1$S konnen die wirtschaftlichen Lasten, dıe der ur aus

1e auf sıch nımm(t, qnderen wirtschaftlıchen Forderungen
den gleichen Schuldner rechtlich vOrsezosen werden. Denn dıe
Liebe erireut sich beim ıingehen Bürgschaftsverpflichtung
der rößten Freiheit und diese schwächt nıcht; sondern stärkt
die übernommene Verpflichtung. Überdies schafft die Bürgschaft
ein hinkendes Verhältnis: Der ur gıbt ohl Sicherheıiıt fuüur
ÜHe Forderung; aber wIird ıhm aIur keine Sıcherung füur

Gegenforderung egeben Darum ist bel der CEeEsSS1IO bo-
NOTUIN des Schu  ners, dessen urge geworden ist se1in

Schicksal als ur sSse1INeES Freundes, wofern sıch nıicht recht-
zeıtig besondere Sicherungen für ast verschafft hat, VOo

Schicksal n anderen Gläubiger desselben nıcht trennen,
die für ihre Forderungen auch keine solchen Sicherungen be-
sıtzen.

Die CESS10 bonorum ist eiNne Wohltat des Gesetzes, die i11Uu  —

dem bedrängten Schuldner, aber nıcht auch SC1HNEIN burgen -
gute kommt, qußer gerıete dıe leiche Bedrängnis. Darum
kommt auch der Nachlaß, der bewilligt. werden kann,
nıcht auch diesem zustatten Er haftet ach WI1e VOr für die

Schuld für die gebürgt hat Ihm iıst NUu  — verstattet
sC1INer Schadloshaltun die a ast die auf sich oOmM-
1381  e hat aqals einfacher Gläubiger des ‚‚Gemeinschuldners
zumelden Er mMu. sıch daher auch mıt derselben „„‚Quote
rieden geben, mıt der die übrıgen Gläubiger desselben abgefun-
den werden Den Ausfall aber muß vorderhan gleich diesen
bußen Je ach dem Ausgang der Verhandlungen über die CEeS-

S10 bonorum wırd mıt blauen Auge davon kommen
oder 1Ne tüchtige Beule abbekommen Das ıst e11 Schicksal

Falle CCESS1I0 bonorum sSseE1INeES Freundes, das bereıts
beim Übernehmen der Bürgschaft 1115 Auge fassen muß Der
Schuldner ıst NUrTr weıt verpflichtet Verbindlichkeit Zu

erfüllen, soweıt ıhm dies möglıch ıst
Was aber iıst C wenn der Schuldner, der ıhn diese

schlimme Lage gebrac. hat späater wieder Z freı verfügbarem
Vermögen kommt? Wiıe weıt bessert sich adurc dıe Lage des
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Bürgenj P — Wır sehen 1eTr Von der Pflicht der Dankbarkeıt ab;
ohne Zweifel durch dıie Bürgschaft begrundet WIT: und die
um schwerer verpflichtet, Je srößer dıe erwlesene Wohltat
W ar Diese Pflicht kann Ur Kechtspflicht werden, sofern. der
urge In der Folge durch seine Tat In 1ıne Lage gerät, die se1ın
natürliches Lebensrecht beeinträchtigt. Dann ist der Schuldner
auf:‘ Grund der besonderen Gemeinschaft, dıe durch diıe Bür  S  -
schaft angebahnt wurde, als erster verpllichtet, nach Kräften
dieser Bedrängnis abzuhelfen, da er Ursache derselben ist

Aber auch abgesehen VO dieser Gemeinschaftspflicht ıst
die naturrechtliche Lage U sıch klar DIie Burgschaft Ist ihrem
Wesen:-: ach keine Schenkung. Wer fur seıiıne Schulden einen
urgen gefunden hat, 1st verpflichtet, alles, W as dieser infolge
der übernommenen Verpflichtung für ıhn ZU eisten hat, iıhm
wlıeder. ersetzen. Vorübergehende Zahlungsunfähigkeit kann
diese Verpilichtung sıch LLUL hinausschieben, nıcht aber 10-
schen. Das ist die einmütige Anschauung der katholischen Mo-
ral Hören WIT STa vlieler Gewährsmänner NUu  —_ Dr Prümmer
(Manuale 11 24.7) ‚„‚Omnıis CEeSS1IO bonorum 10 extinquit in
cOnscientia obhıgatiıonem restitution1s, sed antum ad tempus
suspendit. & 6

Das bürgerliche Gesetz bereıtet 1ler grundsätzlıch keine
Schwierigkeit. So heißt in der Osterreichischen Konkurs-
ordnung VO Dezember 1914 60) „‚Konkursgläubiger
(dazu. rechnen ach ffenbar aqauch die Bürgen) können,
gleichviel ob sie . ıhre Forderungen 1m Konkurs angemelde ha-
hen oder nıcht, iıhre unberichtigten Forderungen quf das ZU  jn
freien Verfügung bleibende oder ' nach der Konkursaufhebung
erworbene: Vermögen des Gemeinschuldners eltend machen.‘
DIiese: Verfügung aber gılt N1Uur für den regelrecht Einde SE-
führten eigentlichen Konkurs, für jene CeSsS10 bonorum,
durch dıe ‚‚das gesamte eintreibungsfähige Vermögen, das dem
Gemeinschuldner dieser eit sgehört oder das während des
kKonkurses erlangt‘ (S-1) seliner freien Verfügung zogen und
zugunsten der Gläubiger verwertet WITd. Für den sogenannten
Ausgleich, sSel 1ın Vorausgleich, den der Schuldner VOoT Er-
öffnung eines Konkurses ihn beantragt, sel 1n Zwangs-
Aausgleich, den 1m Verlauf eines solchen beantragen kann,
ılt::sıe dagegen. wenigstens nach Osterreichischem Recht nıcht

Durch die röffnung eines „ Vorausgleiches‘‘ wırd dem
Schuldner  das : Verfügungsrecht über Serin Vermögen War CMP-iindlich beschränkt, aber doch nıcht völlig eNIzogen S 8 ost
Ausgl.-O:;). In ahnlıcher Weılse bringt uch der Zwangsausgleichdem bereits n Konkurs veriallenen Schuldner die Begünstigung,daß vorläufig wenigstens mıiıt der weıteren Verwertung: selnes
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VermöOgens zugunsten der Gläubiger eingehalten werden ann
140 Abs Dadurch wIird dem bedrängten Schuld-

DNelr möglıch en Schwilerigkeıten geratenes escha Oder
Gewerbe Se1 noch während des Ausgleichsverfahrens Vor-
ausgleich wenıgstens einıgermaßen aufrecht erhalten SCe1

nach beendetem Zwangsausgleıc mıt dem dadurch VO  A MV.er-
äußerung bewahrten Ca  Ver  en wıeder aqaufzunehmen

Auf Annahme solcher Anträage können TELNC 1U chuld-
DEeI rechnen, dıie unverschuldet Zahlungsschwierigkeıten BE-
raten sınd und ehrlıch alle gesetzlichen Bedingungen erfüllen
wollen Fahrlässıge oder betrügerische Krıdatare haben VO

vornhereın weder C111 naturliches och gesetzliches Recht quf
111e solche Begunstigung Dıie Antragsteller 1i1LUSSeEeN ferner glaub-
haft machen, daß S1€ ach ihren Vermögensverhältnıissen
stande sınd selbst alle nıcht bevorrechteten Gläubiger
bestimmten Ausmaß befriedigen; verlangt das Osterrelı-
chische Recht 1111 Vorausgleıch mındestens Prozent bınnen
Jahres{irist oder Prozent bınnen WEel Jahren (S O.)

Zwangsausgleıich Prozent bınnen Jahresfrist S 140 O.)
Gerichtliche Bestätigun aber ann solchen Ausgleichen 1U

dann zuteıl werden, wWeNn dıe ehrheı der sıch aIur interessie-
renden nıcht bevorrechteten Gläubiger dem Ausgleıiıch zustimmt
und dıe Gesamtsumme der Forderungen der zustimmenden Gläu-
iger wenıgstens dreı Vıertel aller nıcht bevorrechteten For-
derungen beträgt 4 9 -O.; 147, Abs 1, O.:) und WE

dabeı keinem Gläubiger besondere unberechtigte Vorteiıle ein-

seräumt werden 0, 37 LOS. 3: O.) Der Rıchter hat fer-
Ner ZzUuU prüfen ob die dem Schuldner zugesagten Begunstigun-
gen nıcht etwa mıt dessen Verhältnissen oder mıft dem gemMEIN-

QomMnenNn Interesse der Gläubiger 111 Wiıderspruch stehen un: ob
AUS den vorgelegten Vermögensausweisen überhaupt möglıch

SeIl, hinreichenden Überblick über die Vermögenslage
SCWINNEN 53l O.) Sollte aber e1n Zwangsausgleıc. nıicht
s viel ergeben, daß damıt wenıgstens der vierte Teıl der nıcht
bevorrechteten Forderungen befriedigt werden kann, mu
der Rıchter überdies prüfen ob das gerınse rgebnıs nıcht etwa
auf das unredliche oder leichtsinnıge Gebaren des emeı1n-
schuldners zurückgehe, das hinreichend VALG; dıe gerıchtliche
Bestätigung versagen 154, Z

Nach derart beendetem und gerichtlıc bestätigtem Aus-
sleich wIırd wenigstens ach österreichischem Recht ‚‚der Schuld-
BNeTr VO der Verbindhchkeit befreit SEINEN läubıgern den Aus-
Lall den S1C erleiden, nachträglich ersetizen oder ur chie sonst
Sewährte Begünstigung aufzukommen, gleichvıel obh Ss1IC 11 Ver-
ahren oder d& der Abstimmung teılgenommen oder SCS den
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Ausgleich esimm en (S S 156 O.) Daß diıes
auch gegenüber den Burgen gilt wIrd den NSeZOSCHEN ara-
raphen qusdrucklich bestätigt

aIiur gibt die UISIC. des Gerichtes 111e SEWISSEC Gewähr
füur ehrliches ımd sorgfältiges orgehen beı Bestimmung der
Quote Diese alleın können el dıie dem Moralıisten
Schwierigkeiten bereıten Denn 1Ne solche endgultige Öschung
N Verbindlichkeit VO  va voller Erfüllung scheint dem früher
erwähnten naturrechtlichen Grundsatz Sanz oder wenıgstens teıl-
W e wıdersprechen Man könnte einwenden Nur ein frelier
Verzicht des Gläubigers könne das Gewissen des Schuldners ent-
lasten Nun hegt 1ler be1ı C1NEeIN Teıl der Gläubiger überhaupt
keine Zustimmung VO  —_- ber selbst JeHNEC die unter dem Eın-

Schuldneıdruck der mıßlıchen Vermögensverhältnisse des
solchen Vergleiche ZUusiimmen verzichten damıt nicht

freiwillig, sondern NUu eZWUNSCH auf den Ausfall den S1C da-
durch erleiden Wer für den Augenblick den perlın der
Hand der au auf dem Dache Vvorzıcht laßt damıt keineswegs
dıe offnung fahren auch die letztere be1l gunstigerer Gelegen-
heıt Z erhaschen (vgl Göpfert Staab oraltheologıe, Aufl
II 174\

Das ı1st sıcher richtig Aber INn  — darf die Freiheit un Tel-
wıllıgkeit des wirtschaftlichen Vertrages nıcht übertreiben Dıie
Wiırtschaft die dem menschlichen Bedürfnis entspringt legt
vielfiac. selber dem Menschen Notwendigkeiten auf dıe ıhm
nıcht behagen Es wuürde u  z dıie Geltung dieser Verträge
schlec. estie SCHIN, WEeNnNn solche Notwendigkeıten S1C sStieis
hinfällig machen könnten Übrigens Jegt ler das Gesetz den
zustimmenden Gläubigern keine unentrinnbare Notwendigkeit
auf Wer auf den Ausfall nıcht verzichten wıll der kann sıiıch
das e quf spatere ückforderung dadurch sıchern daß
dem Vergleich nıcht zustimmt Nur WenNnn uberstimmt wırd
unterlhegt der gesetzlıchen Notwendigkeit

Wır können daher uNnseTe Untersuchung VO  — vornhereıin auf
jene Minderheit beschränken die dem Vergleich tatsächlich
nıcht zustimmt Nur da erhebt sıch die rage, ob der Schuld-
DNer durch den gesetzliıchen Druck auf diese Minderheit (Ge-
wW1iSsen entlastet wIrd Miıt Recht bemerkt Theol
INOTLT U Aufl 1230 ESs Senuge dazu nıcht, ‚51 es postea
actıonem judıcı1alem creditorum NO amplıus admıiıttunt;: aecC
N1IM sola actionis forı extern]ı denegatio est, a qu JUS
NEqUE debitum foro interno exstinquit. .

Anders aber verhält siıch die ache., WEeNn die Gesetze 4auUuUS-
druücklich den chuldner VO der Verpflichtung der Nachzahlung
freisprechen So schreıibt Prümmer, 111 Hinblick qauf das CeNS
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lische zjesetz PEMan IL, 247) „Si leges civiles qliculus regionis
NO  —j solum excludunt actıonem judicı1alem credıtorum, verum

futuraet1am debitorem reddunt ProrSus immunem ah Oomnı
obligatione restituendı et solvendi, credıtores censentur CONSEeN-

tire HIS egıbus el renuntiare Jurıbus Suls.“ Daß dabe1ı den
Nachdruck nıcht qauf den immerhın fraglıchen CONSENSU. DTaC-
SUmMp{US der läubiger, sondern qauf dıie Befugnis des Staates
legt, zeigi der Nachsatz, den anfügt: „Leges qutem civıles

obligationem solvendıvidentur o Tevera exstinquere
debita, CUu hoc sıt alıquando valde utılıs pro dilıgentia in COMNL1-

merclo adhibenda.‘ Auch Vermeersch, eo (5 3 IL, 1: 01
teilt diıese Anschauung ‚„„‚dane propter bonum COMIMNUNE ut ho-
Nestio negotiatorı (dasselbe gılt selbstverständliıch auch VO jedem
anderen ehrlichen Erwerbe SDCS reddatur, lex condonatiıonem
alem concedere potest.“”

In der JTat ist C abgesehen VO erzieherischen Werrt, den
Lehmkuhl hervorhebt, nıcht bloß ur den einzelnen betroflenen
Schuldner, sondern auch für das allgemeıne Wohl der Waiırt-
schaft nıcht zuträglich, WEn uıunter den schwierıigen Wirtschafts-
verhältnissen, Ww1e€e s1e die LEUE eıt vieliac. gebrac hat,
viele Wirtschaften schuldlos und hoffnungslos zusammenbrechen,
11112 s1e nicht mehr hoffen können, sıch wıeder Zu erholen,
oder fürchten mussen, ach Wiederaufbau ihrer Wirtschaft 1N-
olge der Rückstände us dem iIruheren Unglück abermals ZU-

sammenzubrechen. Es muß daher der Staat oder dıe azu be-
rechtigte berufsständische Ordnung auf dem Wege der Gesetz-
s;cbung und Rechtsprechung möglıchst qauf dıe Gesundung und
hettung der gefährdeten Wirtschaften hinarbeiıten. Auch
Dr Friedlaender begründet ın seinen Anmerkungen Z österrel-
chischen Konkursordnung die fraglıchen Gesetzesbestimmungen
auftf dieselbe Weise: ‚„‚Der Hauptvorzug des Zwangsausgleiches
(das leiche ware VO Vorausgleich Zzu sagen), die dauernde
Gesundung der Verhältnisse des Gemeinschuldners ist NUuU möÖög-
lich, Wenn von seinen Verbindlichkeiten gegenuber allen ın
Betracht ommenden Personen verhältnismäßig befreıt wird.‘‘

So muß also die rage, ob der huldner auf dem Wege
des Ausgleiches auch gegenüber seinem Bürgen 1m Gewıissen VOo
der Pflicht der Restzahlung freli werden kann, w1e Vermeersch
bemerkt, Je ach den Gesetzen, W1e€e s1e die verschlıedenen Ver-
hältnisse ın den einzelnen Ländern erfordern, ın diıesen Ländern
verschieden beurteilt werden. Vermeersch gıbt als rgebniıs
se1INer Untersuchungen Nach den Gesetzen, die ın Frank-
reich, Italıen, Spanlien und Deutschland gelten, scheine beim
Ausgleich (concordatum) keine Befreıiung des Gewissens VONN der
Nachzahlung einzutreten, aqaußer der Gläubiger verzichte darauf
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Dagegen wohl In den Niederlanden, England und wahrscheinlich
auch In den Vereinigten Staaten.

Letzteren Staaten gehört ach 1seTrenN früheren Ausfüh-
ruNsenN auch ÖOsterreich A da ler diese Befreiung 1m Gesetze
ausdrucklich ausgesprochen ist Der Fall aber, der bereits
anfangs gestreift wurde, muß lervon usSsseNnNoOoMMeEN werden:
namlıch der Fall, daß der urge nfolge seliner Hiılfe selbst ın
seinem Lebensrechte beeinträchtigt wırd Hier erwaäachst einer-
seıts dem wlieder vermögend gewordenen Schuldner die schwerste
Pflicht der ©: quf der anderen Seıite aber kann der Staat
War AUSs Gründen des allgemeinen W ohles den Kiıgentums-
verhältnissen seiner Bürger gewIlisse Änderungen vornehmen:
doch geht seiıne efugnis nıcht welıt, daß damıt au ıh
Lebensrecht, das ursprunglıichste, nıcht erst erworbene, sondern
eın naturliche ec beeinträchtigen könnte.

Das Osterreichiısche ec berücksichtigt diesen all nıcht:;:
wohl In der Voraussetzung, daß der ürge ja VOTLTr ingehen
seiner Verpflichtung volle Freiheit besıtze, eın naturlıches Le-
bensrecht gegenuber dem Schuldner VOoO  - chaden behüten.
Darum Spricht auch dem Burgen selbst nıcht das Recht Z
das sonst einem Schuldner gesetzlich zustehen mas, die Bel-
behaltung eines Teıles seines Vermögens seinem Unterhalte
Pn ordern (ABGB., 1354 Es wurde Ja auch dadurch dıe
Vo Sicherheit gefährdet, die die Bürgschaft iıhrem Wesen ach
dem Gläubiger gewährleisten soll Es ist das 1ne leicht begreif-liche gesetzliche Vorsicht, die aber ıIn uUulNlseTem Falle das Ge-
wIissen nıcht entlasten aı

SE Pölten. Dr O1S Schrattenholzer.

(Protestantische Mischehen mit Heiden.) Von einem Mis
SiONÄT, ın dessen Gebiet die Protestanten einen großen Anhangaben, wird nachstehender Fall vorgelegt, der ıhm, W1e be1-
Tügt, in ahnlıcher orm Öfter unterkommt: Der Protestant avı
nımmt sıch diıe Heidin Nelago um el S1ie leben einıge eıt
ZUSamMmMen, D1IS diıe Nelago die katholische Kırche kennen lernte
und ZU Unterricht kam David machte iıhr deswegen Oöfter
Vorwürfe und mıßhandelte s1e; wıll nıcht, daß s1e katholisch
werde, sondern protestantısch. Es kommt schließlich ZU TeN-
DUNS, da eın Irıedliches Auskommen Schlechterdings nıcht mehr
mmöglıch ist Nelago wıll DU katholisch werden und einen Ka-
tholiken heıiraten.

Zur Erklärung des Falles sel erwähnt, daß die beiden, wıe
das bei den Protestanten hler allgemein üblich ist, einfach ZU-
SAUIMMENSECZOgEN sind, ohne Trauung protestantischerseits. Denn
ArE p;rotestantischen Missionäre tirauen prinzipie keine Misch-


